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und Umweltbelastungen sind in Un-
ternehmen oft in den nachfolgenden 
Bereichen zu finden:

  Wärmeerzeugung und -verteilung 
sowie Abwärmenutzung

 Drucklufterzeugung und -verteilung
 Kälteerzeugung und -verteilung
 Lüftungsanlagen
 Heizung
 Beleuchtung

Welche rechtlichen Vorgaben  
sind zu berücksichtigen?

Große Unternehmen sowie Unterneh-
men mit hohem Energiekonsum sind 
gemäß D.Lgs. 102/2014 i.g.F. verpflich-
tet, periodisch ein Energieeffizienzau-
dit durchzuführen (erstmalige Durch-
führung und Meldung innerhalb 5. De-
zember 2015 und in der Folge alle vier 
Jahre) und die Ergebnisse zu melden. 
Jährlich müssen die Verbesserungen 
der energiebezogenen Leistung nach-
gewiesen werden. Unternehmen, die 
ein Energie- oder Umweltmanagement-
system (ISO 50001, ISO 14001 mit Erfül-
lung der Anforderungen der Anlage II 
des D.Lgs. 102/2014) eingeführt haben, 
sind von dieser Pflicht befreit, wenn die 
gesetzlichen Anforderungen an Ener-
gieaudits erfüllt sind.

Zahlt sich ein Energie-
managementsystem aus?

Mit einer Zertifizierung nach ISO 
50001:2018 erhält ein Unternehmen ei-
nen Nachweis, dass energetisch sinn-
voll gewirtschaftet wird, ernsthaft Ener-
giemanagement betrieben wird und das 
Unternehmen damit auch einen wich-
tigen Beitrag zur Energiewende und 
zum Umweltschutz leistet. Der Nut-
zen durch die Einführung eines Ener-
giemanagementsystem ist vielfältig 
und trägt zur Wettbewerbsfähigkeit 
und Rechtssicherheit bei. Wesentliche 
Nutzen sind:

  Transparenz über die Energie-

verbräuche und Aufdecken von 
Energie einsparpotenzialen

  Verursachergerechte Zuordnung von 
Energiekosten

  dauerhafte Energiekostensenkung 
durch optimierte Prozesse zur Ener-
gienutzung

  Erfüllung rechtlicher Anforderun-
gen oder Kundenanforderungen

  Sensibilisierung der Mitarbeitenden
  ökologisch und wirtschaftlich nach-
haltige Produktion

  Beitrag zur Energiewende und um 
Umweltschutz

Es ist zu erwarten, dass in naher Zu-
kunft auch gesetzliche Anforderungen 
an Unternehmen im Bereich der Ener-
gieeffizienz für die Teilnahme an öf-
fentlichen Ausschreibungen oder für 
die Zulassung zu Fördermaßnahmen 
zunehmen werden. In Deutschland 
oder Österreich ist dies bereits der Fall. 

Andrea Klammer

DIE AUTORIN 
unterstützt Unter-
nehmen seit über 
20 Jahren bei der 
Einführung und 
Weiterentwicklung 
von Management-
systemen. Sie ver-

fügt über ein Masterstudium in Pro-
zess- und Qualitätsmanagement, ist 
zertifizierte Risk-Managerin (univ.), 
Umweltfachkraft, Sicherheitsfachkraft 
und Lead-Auditorin für Management-
systeme. Seit 2015 ist sie zertifizierte 
Energiemanagementfachkraft und 
Energiemanagementbeauftragte.

INFO Im Bildungshaus Kloster Neu-
stift findet am 11. und 12. Oktober 
das Seminar „Umwelt- und Energie-
managementsysteme“ statt. Bei der 
zweitägigen Veranstaltung wird pra-
xisorientiertes Know-how zu Umwelt- 
und Energiemanagementsystemen 
vermittelt. 

Eine leistungsstarke IT als 
Voraussetzung für Digitalisierung 
PR-INFO – Die Digitalisierung erfordert eine Weiterentwicklung der IT im  
klassischen Sinne. DigiTrailX Consulting unterstützt Unternehmen dabei,  
IT- und Digitalisierungsstrategien auszuarbeiten und umzusetzen.

Bozen – Die IT ist heute ein Kernele-
ment, um Unternehmensziele, wie 
Schaffung von Wettbewerbsvorteilen, 
Digitalisierung und Nachhaltigkeit, zu 
erreichen. Die Einführung von digita-
len Produkten und Services erfordert 
eine Kombination aus Agilität und der 
gezielten Nutzung von Daten, unter 
Berücksichtigung der Informationssi-
cherheit. Welche Bausteine muss eine 
IT-Strategie heute beinhalten, um Digi-
talisierung, Nachhaltigkeit und Wachs-
tum zu fördern und diesen Zielen nicht 
im Weg zu stehen?

Baustein 1: Die agile Organisation

In der Softwareentwicklung sind agi-
le Methoden schon lange der Standard 
und viele Unternehmen versuchen, Agi-
lität auch außerhalb der IT zu etablie-
ren. Alle Mitarbeitenden sollten ein Ba-
sisverständnis von agilen Methoden ha-
ben, deren Anwendung sollte aber nicht 
nach Lehrbuch erfolgen, sondern nach 
einem für das Unternehmen sinnvol-
len Ansatz. 

Agile Projekte ohne klares Ziel und 
Meilensteine scheitern in der Regel. 
Dennoch ist es wichtig, agile Metho-
den anzuwenden, um flexibel auf Kun-
denbedürfnisse eingehen zu können. 
Für die IT bedeutet das, dass neue Re-
leases dann ausgeliefert werden kön-
nen, wenn diese verfügbar sind. Eine 
agile IT-Organisation kann auch flexi-

bel ihre Fähigkeiten durch externe Part-
ner skalieren, wenn notwendig.

Baustein 2: Flexibel skalierbare 
Technologieplattformen und 
Adoption

Viele Unternehmen nutzen heute viele 
kleine Insellösungen, um einzelne An-
forderungen abzudecken. Mittelfristig 
führt das allerdings zu extremer Kom-
plexität, die irgendwann nicht mehr 
beherrschbar ist. 

Deshalb setzt man auf umfangreiche 
Technologieplattformen für ERP, CRM, 
Kollaboration, Schnittstellenmanage-
ment, Daten und Informationssicher-
heit, die viele Anforderungen abdecken, 
schnell skalieren können und Kosten 
und Komplexität reduzieren. Der wich-
tigste Punkt in jeder Technologieeinfüh-
rung ist die Adoption, die Nutzung der 
neuen Technologie durch die Mitarbei-
tenden. Das Change-Management und 
die Kommunikation wird immer wie-
der unterschätzt und führt zu Unmut 
bei allen Beteiligten. Deshalb sollte dar-
auf ein besonderer Fokus gelegt werden.

Baustein 3: Die Datenstrategie

„Data-Driven Enterprise“ – wer möch-
te nicht die richtigen Entscheidungen 
auf Basis von Daten treffen, zukünfti-
ge Entwicklungen antizipieren und auf 
Basis dieser Erkenntnisse Prozesse au-

tomatisieren können? In der Realität 
ist das aber nicht ganz einfach, da die 
Daten entweder gar nicht oder  nicht in 
der richtigen Form verfügbar sind oder 
es keine Data Governance gibt, z. B. ei-
nen Datenkatalog und Verantwortlich-
keiten für Datenpflege und -qualität.

Um Daten für Mitarbeitende im Unter-
nehmen nutzbar zu machen, wird oft ein 
starker Fokus auf Data Analytics gelegt, 
während dem Data Engineering, der Auf-
bereitung der Daten, weniger Beachtung 
geschenkt wird, die eine effiziente Nut-
zung der Daten erst ermöglicht. Dabei 
können verschiedene Arten von Daten-
plattformen genutzt werden: das klassi-
sche Data-Warehouse, ein Data-Lake oder 
eine Kombination aus beidem, ein Data-
Lakehouse. Welche Lösung passt, hängt 
davon ab, welche Daten man wie auswer-
ten möchte und wohin man die „Data-
Driven Enterprise“ entwickeln möchte.

Baustein 4:  
Die Informationssicherheit

Viele Unternehmen haben die Wichtig-
keit von Informationssicherheit zum 
Schutz des Unternehmens erkannt. 
Welche Aspekte sollte die Informati-
onssicherheit abdecken? 

Ausgangspunkt ist die Prävention: 
Awareness bei allen Mitarbeitenden im 
Unternehmen schaffen, sowie Gebäude, 
Endgeräte und die IT-Landschaft vor ex-
ternen Zugriffen schützen. Damit kön-

nen die einfachsten Angriffe abgewehrt 
werden. Aber wissen Sie überhaupt, ob 
Sie angegriffen wurden? In der Regel 
nicht. Deshalb muss auch in die Anti-
zipierung und Erkennung von und in 
die Reaktion auf Cyberangriffe inves-
tiert werden: Aufbau eines Schwachstel-
lenmanagements, Aufbau von Security 
Incident & Event Management Lösun-
gen sowie klare Backup- und Desaster-
Recovery-Prozesse, um Systeme nach 
einem Angriff so schnell wie möglich 
wieder hochfahren zu können.

Baustein 5: Die IT-Governance

Damit eine IT-Strategie erfolgreich ist, 
braucht sie auch eine von der Geschäfts-
führung unterstützte IT-Governance: 
Eine Vision, Ziele und Leitplanken, an 
welchen sich alle Mitarbeitenden ori-
entieren können. Essenziell ist der Auf-
bau einer Enterprise-Architecture und 
IT-Controllig-Funktion ab einer gewis-
sen Unternehmensgröße. Ziel dieser 
IT-Governance-Funktionen ist es, Pro-
zesse zu dokumentieren und zu ver-
bessern sowie Transparenz über alle 
IT-Anwendungen und IT-Kosten im Un-
ternehmen zu schaffen. Diese Transpa-
renz wiederum ermöglicht es, bewuss-
te Investitionsentscheidungen zu tref-
fen, Standardisierung und Kosteneffizi-
enz voranzutreiben sowie innovative 
Lösungen dem gesamten Unternehmen 
zugänglich zu machen.

INFO

Thomas Schatzer hat als Unterneh-
mensberater für Digital IT Strategy, 
IoT und Connected Services sowie 
Post Merger Integration bei der glo-
balen Technologieberatung Cap-
gemini Invent mittelständische und 
große europäische Unternehmen in 
ihrer Technologiestrategie beraten. 
Als Projekt- und Programmmana-
ger hat er kleine und große IT- und 
Digitalisierungsinitiativen begleitet 
und ist 2021 nach Südtirol zurück-
gekehrt.

Bei DigiTrailX Consulting unterstüt-
zen wir mittelständische Unterneh-
men dabei, ihre IT- und Digitalisie-
rungsstrategie auszuarbeiten und 
begleiten sie in ihrer digitalen und 
IT-Transformation als Programmlei-
ter, Projekt- und Change Manager 
für Transformationsinitiativen. Wir 
unterstützen unsere Kunden in der 
IT-Reorganisation und im Kompe-
tenzaufbau sowie in der Einführung 
neuer Technologieplattformen zur 
Abdeckung der Geschäftsprozesse, 
Nutzung von Daten und Stärkung 
der Informationssicherheit. 

WEITERE INFORMATIONEN 
info@digitrailx.com  
www.digitrailx-consulting.com

Thomas  
Schatzer

Lateral führen
FÄHIGKEITEN – Je vernetzter die Arbeitsstrukturen und  
-beziehungen in den Unternehmen sind, umso häufiger  
müssen Führungskräfte Personen führen und inspirieren,  
deren Vorgesetzte sie nicht sind.

Frankfurt – In den tayloristisch organi-
sierten Betrieben der Vergangenheit 
standen die Bereiche weitgehend un-
verknüpft nebeneinander – gleich Säu-
len. Jeder Bereich hatte sein klar de-
finiertes Aufgabenfeld und die Mit-
arbeitenden hatten klar umrissene 
Aufgaben. Heute ist dies anders – zu-
mindest in den Unternehmen, die für 
ihre Kunden komplexe (Dienst-)Leis-
tungen erbringen. Sie sind in der Re-
gel netzwerkartig strukturiert, auch 
aufgrund der fortschreitenden Digi-
talisierung. Und die Bereichsgrenzen 
und Hierarchiestufen? Sie spielen in 
der Alltagsarbeit eine immer geringe-
re Rolle – vor allem, weil die Leistun-
gen zunehmend in bereichs- und oft 
sogar unternehmensübergreifender 
Teamarbeit erbracht werden.

Komplexe Strukturen  
erfordern anderen Führungsstil

In einem solchen Umfeld stößt das 
klassische Führen oft an seine Gren-
zen. Stattdessen gewinnt das soge-
nannte laterale Führen an Bedeutung, 
das auf  Vertrauen und Verständigung 
beruht und danach strebt, durch das 
Schaffen eines gemeinsamen Denkrah-
mens die Interessen der Beteiligten so-

weit wie möglich zu verbinden. Diese 
Art von Führung muss sich, weil die 
disziplinarische Weisungsbefugnis ent-
fällt, auf andere Machtquellen stützen – 
zum Beispiel auf eine hohe persönli-
che Autorität und Integrität oder auf 
ein ausgewiesenes Expertentum oder 
auf ein gezieltes Networking, das die 
eigene informelle Machtbasis stärkt. 

Dem klassischen Führungsverständ-
nis zufolge ist der Begriff „Laterale Füh-
rung“ ein Widerspruch in sich. Denn 
ihm zufolge ist Führung untrennbar 
mit einer hierarchischen Weisungsbe-
fugnis verbunden. Trotzdem ist das la-
terale Führen eine typische Erforder-
nis der modernen Arbeitswelt. 

Laterale Führung wird nicht selten 
mit koordinieren gleichgesetzt. Doch 
lateral führen bedeutet mehr. Denn Ko-
ordination zielt primär auf ein Aufein-
ander-abstimmen zum Beispiel der In-

teressen, Aufgaben und Tätigkeiten ab; 
Führung hingegen beinhaltet auch ein 
Einwirken auf Personen und Organisa-
tionen (bzw. Organisationseinheiten), 
damit sie in eine gewünschte Richtung 
denken und handeln.

Laterale Führung kann man lernen

Dass die laterale Führung massiv an Be-
deutung gewinnt, zeigt die Studie „Al-
pha Collaboration – Führung im Um-
bruch; Perspektiven für die Zusammen-
arbeit der Zukunft“. Die Kompetenz, 
lateral zu führen, fällt nicht vom Him-
mel, sie muss entwickelt werden. Da-
bei gilt es zu beachten, dass laterale 
Führung gewisse Persönlichkeitsmerk-
male erfordert, zum Beispiel eine wert-
schätzende Haltung gegenüber ande-
ren Menschen und die Bereitschaft, das 
eigene Denken und Verhalten zu hin-
terfragen. 

Barbara Liebermeister 

DIE AUTORIN ist 
Leiterin des Insti-
tuts für Führungs-
kultur im digitalen  
Zeitalter (IFIDZ), 
Frankfurt.

Laterale Führung 
erfordert eine 
wertschätzende 
Haltung gegen-
über Menschen.


